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Vorschlage / Forderungen fiir eine verbesserte

Forderung von extensiven Weidesystemen in

einer neuen GAP im Detail
Edgar Reisinger, Rainer Luick, Jan Freese, Nicolas Schoof, G. Kimmer

und René Sollmann

Die Entwicklung und Verabschiedung einer neuen
GAP wird sich sehr wahrscheinlich noch Gber meh-
rere Jahre hinziehen. Es ist daher auch noch nicht zu
spat, wenn sich Weidefreunde weiter kompetent und
engagiert in die Debatten einmischen, auf europai-
scher, nationaler und foderaler Ebene. Wir sind tber-
zeugt, dass ohne eine Etablierung von naturnahen
Weiden auf Grundlage des Konzeptes ,Wilde Weiden”
(BunzeL-Druke et al. 2008) eine Trendumkehr des dra-
matischen Biodiversitatsverlustes in unseren Kultur-
landschaften nicht gelingen kann. Unser Ziel ist es,
langfristig 5 % der landwirtschaftlichen Nutzflache in
standortlich und strukturell benachteiligten Regionen
und ohne Opportunitaten fiir intensive Nutzungen in
extensive Weidelandschaften zu tiberfiihren; das sind
rund 800.000 ha. Ein Sonderfall sind die fruchtbaren
Uberschwemmungsbdden unserer Auen, dort gibt es
Legitimationen fiir Weidenutzungen, die sich direkt
Uber volkswirtschaftlichen und monetdren Nutzen
begriinden lassen (s. Infobox 7, S. 333).

Im Folgenden stellen wir konkrete Vorschlage vor, die
sowohl Uiber die entsprechende Programmierung der
1. als auch der 2. Sdule der GAP fiir eine verbesserte
und vor allem auch praxistaugliche Férderung von
extensiven Weidesystemen wiinschenswert sind und
die jetzt vor allem den verantwortlichen Politikern
vorgetragen werden miussen. Es ist ein Set aus Forder-
programmen, die uneingeschrankt als dunkelgriine
MaBnahmen charakterisiert werden kénnen und aus
notwendigen Anderungen der aktuellen Legislativ-
situation, welche die extensive Griinlandférderung in
der kiinftigen GAP und im ELER naturschutzfachlich
wirksam und betrieblich tragfahig gestalten konnen.

1. Forderprogramm ,Dauerhafte
Umwandlung von Acker in Griinland in
Feuchtgebieten”

Charakterisierung:

Das Ziel der MaBnahme ist die Forderung einer stand-
ortgerechten Landnutzung in Niedermooren und
Auen durch Umwandlung von Acker in Dauergriinland
in 6kologisch sensiblen Bereichen. Damit verbunden
sind auch positive Wirkungen fiir den Hochwasser-
schutz, eine Verringerung von Nahrstoffeintragen in
Gewasser, die allgemeine Férderung der Biodiversitat
und eine asthetische Aufwertung landlicher Regionen
(s. auch Infobox 7, S. 333). Die MaBnahme enthalt zu-
dem einen Beitrag zum Klimaschutz.

329

Forderinhalte im Detail:

- dauerhafte Einstellung der ackerbaulichen Nut-
zung,

« Verzicht auf Diingung und Pflanzenschutzmittel,

« Beweidung mit einer Besatzstarke von max. 0,8
GVE/ha,

« auf organischen Boden ist ein oberflaichennaher
Grundwasserstand im Jahresmittel anzustreben,

Mahd nach dem 01.08. oder Sukzession ist in Teil-
bereichen moglich.

Vorschlage zur Forderhohe:

Das Programm schliet an MalBnahmen an, die in der
derzeitigen GAK fiir einen Forderzeitraum von 6 Jah-
ren angeboten werden. Hier sollte zur Attraktivitats-
steigerung fiir Landwirte und Flacheneigentiimer eine
Fordersumme von bis zu 1.700 € pro Hektar und Jahr
und einer moglichen Vertragsdauer von bis 20 Jahren
Laufzeit angeboten werden. Ein Programm mit einer
solch langen Laufzeit gab es im Rahmen von EU-finan-
zierten VertragsnaturschutzmaBnahmen (Flachenstill-
legung von Ackern) bereits einmal in den 1990er Jah-
ren. Bei einer Kapitalisierung von bis zu 34.000 € pro
Hektar tiber 20 Jahre kann und sollte aber auch tiber-
legt werden, ob ein Flachenkauf nicht sinnvoller ware.
Dies wiirde dann auch Anderungen am Wasserregime
mit einer noch besseren CO_-Fixierung vereinfachen.
Die Flachensicherung Uber ein derartiges AUKM ware
durch den sehr hohen Kofinanzierungsanteil von EU
und Bund (z.Z. bis zu 90 %) insbesondere fiir finanz-
schwéchere Bundeslander attraktiv und auch zeitnah
umsetzbar.

2. Forderprogramm ,Naturnahe
Standweide mit Rindern und

Pferden (ganzjahrig oder/ und den
Standortsmoglichkeiten entsprechend)”

Charakterisierung:

Die extensive naturnahe Beweidung ist eine zielfiih-
rende Strategie zur Sicherung der Biodiversitat im
Offenland. Positive Beitrdge erbringt die Mallnahme
auch fiir die Koharenz von Natura 2000, Biotopver-
bundfunktionen, Klimaschutz, landschaftsasthetische
Aufwertung landlicher Regionen und Erhalt und For-
derung regionaler Landnutzung in benachteiligten
landwirtschaftlichen Regionen.
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Forderinhalte im Detail:

« ganzjahrige Beweidung mit Rindern, Wasserbiiffeln
oder Pferden mit einer an die Tragekapazitat der
Weide angepassten Besatzstarke (= mittlere Dichte
Uber das Jahr) von 0,1 bis 0,8 GVE/ha (die monat-
liche Besatzdichte darf den Jahresmittelwert um
maximal 30 % Uber- oder unterschreiten (,atmen-
der Deckel”); am 1.1. jedes Jahres muss die Dichte
der festgelegten Besatzstarke entsprechen),

auf maximal 20 % der Flache kann auch eine Mahd-
nutzung mit maximal zwei Schnitten pro Jahr fir
eine eventuell notwendige Winterfuttergewin-
nung erfolgen,

« Zufltterung nur bei Bedarf,

« Verzicht auf Diingung, Herbizide und Parasiten-
prophylaxe (Behandlung nur von Einzeltieren nach
tierdrztlicher Diagnose) (s. Infobox 8, S. 334),

« keine mechanische Nachpflege bzw. Nachpflege
nur nach naturschutzfachlichem Bedarf nach MaB3-
gabe der Naturschutzbehorde.

Vorschldge zur Férderhohe:

« Ein kombinierter Fordersatz aus der 1. und 2. Saule
sollte 700 €/ha/Jahr betragen. Eine MindestgroRe
von 10 ha wdre die Voraussetzung, anzustreben
sind jedoch FlachengréBen von 50 ha und mehr.

« Zusatzliche Forderungen von investiven Mal3nah-
men wie Weideinfrastruktur (Zaun) und Mafnah-
men zur naturschutzfachlichen Aufwertung wie
Anlage von Landschaftselementen und Kleinge-
wassern. Die Akzeptanz zur Anlage der Kleinge-
wadsser, der Riickbau von Drainagen und Meliora-
tionseinrichtungen sollte als Erschwerniszuschlag
honoriert werden. Auch die Anlage von Flut- oder
Rettungshiigeln in Uberschwemmungsgebieten
zum Schutz der Weidetiere muss finanziell und ge-
nehmigungsrechtlich abgesichert werden.

3. Forderprogramm ,Waldweide mit
Rindern und Pferden”

Charakterisierung:

Die extensive naturnahe Beweidung von Waldbestan-
den ist eine zielfiihrende Strategie zur Sicherung und
Entwicklung historischer Nutzungsformen mit beson-
derer Biodiversitat und kann auch eine erganzende,
sinnvolle Strategie im Waldnaturschutz sein. Pilotpro-
jekte zeigen erfolgreich, dass eine Gefahrdung der
Waldfunktion bei klaren Regelungen zum Manage-
ment nahezu ausgeschlossen werden kann.

Forderinhalte im Detail:

+ Beweidung mit Rindern, Wasserbliffeln oder Pfer-
den mit einer Besatzstarke von 0,1 bis 0,4 GVE/ha;
die Beweidung kann zur Verfolgung des Natur-
schutzzieles auch temporar beschrankt werden,

« Verzicht auf Dingung, Pflanzenschutzmittel und
Parasitenprophylaxe (Behandlung nur von Einzel-
tieren nach tierarztlicher Diagnose).
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Vorschldage zur Forderhohe:

Der Fordersatz sollte 200 €/ha/Jahr betragen. Zusatz-
lich missen investive MaBnahmen wie Weideinfra-
struktur (Zaun) geférdert werden.

4. Forderprogramme ,Hiiteschafhaltung”
weiterentwickeln inkl. der Finanzierung
von HerdenschutzmaBnahmen und
Kompensation bei Schiaden und Verlusten
durch Pradatoren

Charakterisierung:

Der besondere Beitrag der FérdermaBBnahme dient
der Sicherung und Entwicklung hochbedrohter Arten
und Lebensrdaumen, insbesondere von Mager- und
Trockenstandorten. Schafe und Ziegen sind zur Pflege
von Schutzgebieten und auch von kleinflachigen Bio-
topen bzw. Lebensraumtypen wichtig.

Forderinhalte im Detail:

« Hitehaltung unter Einhaltung eines Tierbesatzes
von mindestens 0,3 GVE/ha Vertragsflache bzw. 0,2
GVE/ha fiir stark geneigte oder sehr néhrstoffarme
Flachen,

+ keine Dlinge- oder Pflanzenschutzmittel,

+ auf mindestens 80 % des jeweiligen Feldsttickes ist
die erste Nutzung in Form einer Beweidung durch-
zuflihren; auf maximal 20 % kann die erste Nutzung
alternativ als Mahd erfolgen,

Pferchen und Zufiitterung sind nicht zuldssig (Aus-
nahmen mit Genehmigung der Naturschutzbehor-
de),

« Parasitenprophylaxe und Einsatz weiterer Mittel
zum Tierwohl miissen im Rahmen einer nachvoll-
ziehbaren Dokumentation erfolgen,

« der Flachenanteil an Geholzen ist durch geeignete
MaBnahmen auf maximal 30 % zu halten.

Vorschlage zur Forderhohe:

Die Hiteschaferei benotigt mehrere Bausteine: Weide-
tierpramie (diese gekoppelte Pramie wird zur Prazisie-
rung nur flr Schafe und Ziegen gefordert), flachenbe-
zogene Pramie fiir den Aufwand des Herdenschutzes,
Beratung und Naturschutzmanagement inkl. der Fi-
nanzierung von Triftkonzepten und Weideinfrastruk-
tur. Die in vielen Bundeslandern schon existierenden
VertragsnaturschutzmaBnahmen ,Biotopflege mit
Schafen und Ziegen” miissen ausgebaut werden. Bei
der Forderhdhe ist zu beachten, dass auf solchen Na-
turschutzflichen keine wirtschaftliche Lammerzeu-
gung moglich ist. Zielflihrend fiir diese nicht produk-
tions-, sondern naturschutzorientierte Huteschéferei
ist eine Forderhohe von jahrlich 1.000 €/ha.

5. Anpassung der Griinlanddefinition in
der GAP
Um die Verwaltung zu vereinfachen und das Risiko

von Kirzungen und Strafzahlungen fiir Landwirte zu
reduzieren, ist die Anpassung der Griinlanddefinition
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ein wichtiger Beitrag, um Weidelandschaften adminis-
trativ und praktisch zu ermdéglichen. Die Dauergriin-
land-Definition in Art. 4 des Entwurfs zur Direktzah-
lungs- und ELER- (Rahmen-) Verordnung (COM (2018)
392 final) ist wie folgt zu prazisieren: Flachen, die von
Gras oder anderen Futterpflanzen (durch Selbstaus-
saat oder Einsaat) bewachsen sind, gemaht und/
oder beweidet werden und die seit mindestens fuinf
Jahren nicht umgepfliigt und neu eingesat wurden”.
Bei der Definition von Gras und Grinfutterpflanzen
ist zur Klarstellung unbedingt zu erganzen: ,Hierun-
ter fallen auch Zwergstraucher, Réhricht-, Binsen- und
Seggen-Arten wie auch andere eingeschrankt als Fut-
ter verwertbare Pflanzen” Entscheidendes Kriterium
sollte die Nutzbarkeit sein und nicht die Art oder De-
ckung der Vegetationsschicht (s. Infobox 9, S. 335).

6. Einfiihrung einer Flachenkategorie
landwirtschaftliche Naturschutzflache
(Naturschutzfeldblock) auf nationaler
Ebene, bzw. hilfsweise die nationale
Einfiihrung eines Nutzungscodes
~Naturschutz”

Die Einfihrung einer Flachenkategorie landwirt-
schaftliche Naturschutzflaiche oder ein Nutzungscode
+Naturschutz” ist ein wichtiger Beitrag zur Verwal-
tungsvereinfachung, zur Reduzierung des Kontroll-
aufwandes und des Risikos von Kiirzungen und Sank-
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tionierungen fiir Landwirte, um Weidelandschaften
administrativ und praktisch zu ermdglichen. Bewei-
dete Naturschutzflachen stellen bisher aufgrund der
Mosaikstruktur der Vegetation und der auftretenden
Heterogenitdt und Dynamik ein erhebliches Verwal-
tungsproblem dar. Aktuell missen aus der forderfa-
higen Flache z.B. Gehodlze und Sukzessionsstadien,
aber auch Blanken, Feuchtstellen, Rohboden, schiit-
ter bewachsene Trockenrasen, Sdume oder Triftwege
kartiert, gemessen und von der Bruttofliche abge-
zogen werden. Nicht nur nach unserer Auffassung ist
der Naturschutz ein gleichwertiges Ziel der GAP. Nach
entsprechender Logik missen die Flachenkategorien
Acker, Dauergriinland, Dauerkulturen um eine Kate-
gorie landwirtschaftliche Naturschutzflaichen ergdnzt
werden. Wertgebendes und forderfahiges Attribut ist
fur diese Kategorie nicht ausschlieBlich der landwirt-
schaftliche Ertrag, sondern auch der Arten- und Land-
schaftsschutz; eine landwirtschaftliche Nutzung sollte
weiterhin Uberwiegen. Kriterien in einer neuen GAP
zur Qualifizierung und fiir eine mogliche (falls not-
wendige) Kontrolle kdnnen sein:

- die Flachen missen Teil einer Weide sein und die
vorhandene Vegetation muss von den Weidetieren
genutzt werden kdnnen,

« bei Standweiden und ganzjahriger extensiver Be-
weidung ist der Weidezaun die Begrenzung fiir die
Forderflache,
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« pauschale Tolerierung von objektiv nicht nutzba-
ren Flachen bis zu einem maximalen Flachenanteil
(30 %) und zusatzlich auch von Weideresten (30 %)
als 6kologisch wiinschenswerte und notwendige
Strukturen und Ressourcen.

7. Finanzierung von Weide-Infrastruktur
und Planungshilfen

Die Weide-Infrastruktur (u.a. Zaune, Strom- und Was-
serversorgung und die zugehdrigen Installationen,
Fanganlagen, Unterstande, Herdenschutz) sind fir die
Einrichtung von extensiven Weidesystemen essentiell
und ein wichtiger Beitrag zur Honorierung von 6ko-
logischen Leistungen der Landwirtschaft und daher
zu fordern. Dies ist mit nichtproduktiven Naturschutz-
investitionen bereits in verschiedenen Bundeslandern
moglich und muss insgesamt ausgebaut und ver-
bessert werden. Zusatzlich missen die vereinfachten
Verfahren der Flurbereinigung (wie z.B. freiwilliger
Nutzungstausch) offensiv bereitgestellt werden, um
bei Bedarf die Einrichtung von groBflichigen Wei-
desystemen zu unterstiitzen.

3.

Bei der Rinderhaltung ist eine jahrliche Blutprobe

aller iber zwei Jahre alten Tiere vorgeschrieben - eine
weder bei den Rindern noch den Rinderhaltern beliebte
Vorgabe.

M. Bunzel-Driike
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8. Anpassung von Tierschutzregelungen
fiir Weidehaltungen

Die bestehenden Regelungen und Interpretationen
fir die Totung von Weidetieren, die Blutentnahme
und die Tierkennzeichnung sind fiir Tierhalter konflikt-
reiche Themen. Zur 6konomischen Verbesserung und
zur Verminderung von Risiken fiir den Landwirt beim
Management von Rindern sind Anderungen notwen-
dig. Der Kugelschuss auf der Weide ist seit 2011 nach
EU-Recht maglich, wird aber auf regionaler Ebene
(Landkreise) von den zustandigen Veterinarbehorden
oft aus prinzipiellen Griinden nicht oder nur mit pra-
xisfremden und nicht darstellbaren Auflagen geneh-
migt. Dazu sind allgemeine Regelungen notwendig.

Gemadl geltenden Regelungen missen Kadlber spa-
testens sieben Tage nach der Geburt Ohrmarken tra-
gen. Dies ist in Weidelandschaften schwierig und oft
nur unter Gefahren fir den Bewirtschafter und das
Jungtier umsetzbar. Die EU ermdglicht mit begriin-
deten Ausnahmen eine Verlangerung der Frist (Ent-
scheidung 2006/28/EG). Dies muss in Deutschland
auch grundsatzlich in naturnahen Weidelandschaften
maglich sein. Ahnlich ist die Situation bei den regel-
maBig durchzufiihrenden Blutentnahmen gemaf3
BHV1-Verordnung. Auch hier ist eine Menschen und
Tiere schonende Auslegung der Regelung in Deutsch-
land nétig; positive Beispiele wie in Thiiringen zeigen,
dass es geht. Weiterer Diskussionsbedarf besteht zu
Unterstanden auf Ganzjahresweiden (nattrlicher und
kinstlicher Witterungsschutz) und Beweidungsverbo-
ten bei Vorkommen von Jakobs-Kreuzkraut (tolerier-
bare Anteile in Abhdngigkeit von der Besatzdichte).
Der 2019 veroffentlichte Erlass aus Schleswig-Holstein
(s. Kapitel 7 Problempflanzen: S. 292ff.) sollte bei der
Regelung in anderen Bundesldndern beriicksichtigt
werden.

9. Sicherung und Forderung weidenaher
Schlachtstatten inklusive mobiler
Schlachtstatten

Die ortsnahe Verfligbarkeit von Schlachtstatten ist
ein wichtiger Beitrag fiir die Realisierung 6konomisch
tragfahiger naturnaher Weideverfahren und muss ge-
fordert werden. Leider hat sich in den vergangenen
Jahren die Logistik bei Verarbeitung und Veredlung
von Lebensmitteln (hier bei Fleisch) durch die zuneh-
mend Zentralisierung in der Lebensmittelindustrie
nicht im unterstiitzenden und kooperativen Sinne
entwickelt. Auch viele Metzgereibetriebe im landli-
chen Raum haben ihre Schlachtstatten aufgegeben
oder planen dies demnachst. Die Konzentration im
Schlachtwesen und der Fleischverarbeitung fiihrt
inzwischen dazu, dass Weideinitiativen, regional ori-
entierte Direktvermarkter und Biobetriebe in vielen
landlichen Regionen grof3e Schwierigkeiten haben,
betriebs- und kundennahe Schlachtstétten zu finden.

Die Herausforderung einer lokalen Schlachtstat-
ten-Forderung besteht darin, dass die regionale Neu-
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begriindung von Schlachtstitten oder die Anschaf-
fung mobiler Schlachtméglichkeiten nur im Zusam-
menspiel von regionalen Weidetierhaltern, Metzgern
und den zustindigen Veterinaramtern funktioniert.
Diese Losungswege erfordern eine administrative
Unterstlitzung durch die zustéandigen Behorden und
sind Voraussetzung, um verlassliche Lieferbeziehun-
gen zwischen Produzent und Metzger vereinbaren zu
kdnnen.

10. Aufbau eines nationalen Kompetenz-

funktionale und o6konomisch zukunftsfahige natur-
nahe Weidesysteme zu fordern. Die Bedeutung der
Griinlandwirtschaft ist in den letzten Jahrzehnten
insgesamt zuriickgegangen. Relevante Forschung
beschrankt sich fast ausschliellich auf die Milchwirt-
schaft und intensiv genutztes Griinland. Forschungs-
bedarf gibt es vor allem fiir extensive oder natur-
schutzorientierte Weidesysteme. Zu den Aufgaben
des Zentrums gehdren sowohl Forschung als auch
Beratung. Schwerpunkte sollten in den Bereichen
Weidedkonomie, Naturschutzwirkungen (Monito-

zentrums ,Extensive Weidesysteme” ring und vergleichende Untersuchungen), Kohlen-
stoff- und Stickstoffbilanz von Weiden sowie beim

Herdenmanagement liegen.

Die Einrichtung eines Kompetenzzentrums ,Exten-
sive Weidesysteme” ist ein wichtiger Beitrag, um auf
wissenschaftlich-praktischer Basis moderne, multi-

Infobox 7: Acker zu Weide in Auen, Mooren und anderen Feuchtgebieten

In vielen Feuchtgebieten (vor allem in Auen und auf Niedermooren) wurde die vertragliche und vielfach tradi-
tionelle Griinlandnutzung aufgegeben und die Standorte aufgrund ihrer auBerordentlichen Fruchtbarkeit in
Ackerflachen Giberfiihrt, die dann auch intensiv genutzt werden. Aus diesem Grunde wurden auch an vielen
FlieBgewassern durch nahe an den Gewadssern liegende Deichbauten die landwirtschaftlichen Produktions-
standorte vor Uberschwemmungen geschiitzt. Die Folgen dieses Struktur- und Nutzungswandels sind (1) der
Verlust von wichtigen Naturschutzflichen, (2) der Verlust an Retentionsflichen fiir Hochwasser- und Uber-
schwemmungsereignisse, (3) verstarkte Bodenerosion im Zusammenhang mit Uberschwemmungen, (4) Aus-
trag unerwiinschter Nahrstoffe aus der Dingung und von Pflanzenschutzmittelriickstanden in die Gewasser
und (5) auf organischen Béden (An- und Niedermoore, Béden mit starken Humusschichten) der hohe Austrag
an klimaschadlichen Gasen (vor allem die Freisetzung von CO,).

Die Riickumwandlung von Ackerflachen in Auen in Griinland oder auch Prozessschutzflichen ist daher ein
wichtiges Thema im Umwelt- und Naturschutz. Die Potenzialflachen in Deutschland haben eine Dimension von
bis zu 250.000 ha. Dies wiirde bei einer Forderpramie von bis zu 1.700 € pro ha und Jahr einen Férdermittel-
bedarf in Hohe von rund 400 Millionen € pro Jahr auslosen (ReisiNnGer 2015 a, b). Die Pramie sollte — um den
berechtigten Forderungen der Landwirte und Eigentiimer nachzukommen - fiir eine dann dauerhafte Um-
wandlung 20 Jahre lang gezahlt werden. Der Aufwand ist erheblich, aber er kann und muss mit dem grof3en
volkwirtschaftlichem Nutzen und der Zielerreichung von teils volkerrechtsverbindlichen Verpflichtungen aus
anderen Handlungsfeldern (Klimaziele) in Kontext gebracht werden.

Klima und CO,-Speicherung: Kohlenstoffreiche Boden, wie in den Auen vielfach verbreitet (darunter sind in
erheblichen Anteilen auch Niedermoor- und anmoorige Flachen), sind in degradiertem Zustand signifikante
Quellen fiir Treibhausgase. In Deutschland sind > 95 % der Moorflachen entwassert und daher auch Emissions-
flachen. Das heif3t, dass ca. 8 % der landwirtschaftlich genutzten Flache Deutschlands fiir eine Freisetzung von
41 Millionen t CO2—AquivaIenten pro Jahr verantwortlich sind; das entspricht ca. 30 % der Emissionen aus der
deutschen Landwirtschaft bzw. 4,4 % der jahrlichen Gesamtemissionen Deutschlands. Modellrechnungen zei-
gen, dass diese Flachen bei geanderter Nutzung ein mogliches jahrliches Fixierungspotenzial von 37 Millionen
Tonnen COZ-AquivaIenten pro Jahr haben (alle Zahlen aus HarTE et al. 2015). Mit Stand 20. Februar 2019 be-
tragt der Borsenpreis fiir 1t CO, rund 20 €, dies entspricht also einem aktuellen Kapitalisierungswert von 740
Millionen €, wobei die Hochstwerte in den vergangenen Monaten schon bei 30 €/t CO, lagen (CO, European
Emission Allowances in € je EUA, https://www.finanzen.net/rohstoffe/co2-emissionsrechte). Ein Drittel dieser
Potenziale ist in den Auen zu verorten und entspricht damit einem Kapitalisierungswert zum Tageskurs am
20. Februar 2019 von rund 250 Millionen €. Das heif3t, es macht allein als Beitrag zum Erreichen der Klimaziele
volkswirtschaftlich durchaus Sinn, mit derartigen Optionen inklusive des Kaufs von Flachen zu argumentieren.

Hochwasserschutz: Ein weiterer volkswirtschaftlich relevanter Aspekt betrifft die mogliche Verminderung von
Hochwasserschaden durch die Aktivierung von Retentionsflachen in Auen. Zur Erinnerung, allein die Hochwas-
ser von 2002 und 2013 haben an den Flusssystemen von Oder, Elbe und Donau volkswirtschaftliche Schaden
von mehr als 20 Milliarden € verursacht (UMK 2013). Hinzu kommen positive Effekte fiir die Gewasserqualitat,
denn die Schad- und Nahrstoffeinleitungen aus diffusen Quellen kdnnen drastisch reduziert werden. Derartige
Synergien leisten auch einen Beitrag zur Erreichung der Ziele der EG-Wasserrahmenrichtlinie zur Gewasserqua-
litat und der Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie.
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9.2 Vorschlage fiir eine verbesserte Forderung von extensiven Weidesystemen in einer neuen GAP

Infobox 8: Insektensterben und naturnahe Weiden

Die Bedeutung von naturnah gehaltenen Weidetieren und ihrem Dung fiir Insekten wird vielfach unterschatzt,
ebenso wie der negative Einfluss der Parasiten-Prophylaxe auf die Okosysteme (ScHoor & Luick 2019).

Als Empfehlungen fiir die Praxis und als politische Forderungen formulieren die oben genannten Autoren
(2019):

« Der Dung muss als wichtiger Parameter des Naturschutzes — gerade im Hinblick auf die zurlickgehende In-
sektenbiomasse - starker beachtet werden.

+ Weidetiere sollten nur einzelfallweise und nach entsprechender Diagnose Antiparasitika erhalten. Behandel-
te Tiere sollten fiir eine ausreichende Karenzzeit eingestallt werden. Vertragliche Moglichkeiten sind hier zu
prifen. Auf den Flachen, auf denen Wirtschaftsdiinger ausgebracht wird, muss dieser mogliche Kontamina-
tionsweg (u.a. HAaNNAPPEL et al. 2016) zusatzlich berticksichtigt werden.

+ Die von Antiparasitika ausgehende potenzielle Gefahr fiir Insekten und die davon abhangigen Zénosen sind
bei Veterinarmedizinern und Landwirten nur unzureichend bekannt. Dies sollte in Ausbildung und Beratung
korrigiert werden (s. dazu auch Kewmper et al. 2018).

AssmANN et al. (2019) ergdnzen, dass Parasitizide weitreichende Wirkungen auf Dungkéafer haben und ihrer
okosystemaren Dienstleistungen wie Reduktion des aus dem Dung diffundierenden Methans bis zur Redukti-
on des Infektionsrisikos der Weideganger mit Parasiten durch den Einsatz der Medikamente gefahrdet werden.
Die Autoren fordern in extensiven Weideprojekten auf diese Mittel zu verzichten und folgern, dass es vor der
Existenz dieser Mittel nur selten zum Verluste einiger Tiere durch Parasitenbefall kam. Diese Widerstandsfahig-
keit der Weideganger gegen Parasitenbefall sollte bei robusten Rassen und ausreichend grof3en Flachen auch
heute noch existieren.

Im Rahmen des Tierwohls ist der Halter selbstverstandlich verpflichtet, kranke Tiere zu behandeln, aber die weit
verbreitete prophylaktische Anwendung sollte unterbleiben (s.0.).

In diesem Zusammenhang als ein Alarmsignal gewertet werden miissen die Untersuchungsergebnisse einer
Studie aus den Niederlanden (Gelderland) auf Flachen mit Wiesenbriitern (Buus & SamweL-MArTINGH 2019). Die
Autoren stellten fest, dass das Okosystem der Weiden durch die Mengen der dort vorhandenen Pestizide ernst-
haft bedroht ist. In den meisten landwirtschaftlichen Betrieben, in denen Belastungen mit Pestiziden auftraten,
wurden im frischen Kuhmist (auf der Weide) keine oder kaum Kafer gefunden. Die Autoren folgern, dass es
einen Zusammenhang gibt zwischen der Belastung durch Insektizide, Fungizide und Herbizide und dem Riick-
gang von Wiesenbriitern. Die Autoren nennen vier Forderungen, um das Okosystem der Weiden gegen eine
Uberdosis von Pestiziden zu schiitzen:

« Es muss den Viehhaltern erklart werden, welche Inhaltsstoffe in zugekauftem Futter enthalten sind.
. Okologische Betriebe sollten kein konventionelles Stroh als Einstreu verwenden.
« Die MRL-Norm (Maximum Residue Limit) fiir Viehfutter sollte revidiert werden.

« Viehhalter brauchen bessere Informationen zu den 6kologischen Konsequenzen der Parasiten-Prophylaxe
und zu moéglichen Alternativen dafur.

Eine neue Untersuchung zeigt, dass selbst die von Bioland zugelassenen Antiparasitika mit einem Wirkstoff aus der
vermeintlich relativ harmlosen Gruppe der Moxodectine problematisch fiir die Insektenfauna sind: in den fiinf Glasern
links die Kafer, die sich nach acht Wochen/in unbehandelten Kuhfladen entwickelt haben; rechts die Kafern nach acht
Wochen aus Kuhfladen, bei denen die Rinder zwei Tage zuvor mit Cydectin Triclamox behandelt wurden. Unbehandelte
und behandelte Rinder weideten auf derselben Flache (J.D. Jessen schriftl.).
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Vorschlag falls ich es richtig verstanden habe:
in Fladen von unbehandelten Kühen entwickelt haben; rechts die Käfer (Vorsicht Tippfehler im Originaltext) nach acht Wochen aus Kuhfladen, bei denen die Rinder zwei Tage vor Absetzen des Kotes mit......
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A. Martius

9.2 Vorschlage fir eine verbesserte Forderung von extensiven Weidesystemen in einer neuen GAP

" DUNG BEETLES HAVE RIGHT OF WAY

South African
MATIONAL PARKS

DO NOT DRIVE OVER DUNG BEETLES
OR ELEPHANT DUNG

Mehr Respekt fiir das Insekt: Die Erkenntnis der Bedeutung der Dungkéfer fiir das Okosystem fiihrt im fiir seine Elefanten
bekannten Addo-Nationalpark in Siidafrika zu praktischen SchutzmafBnahmen.

Infobox 9: Die Definition von Griinland

Kurz vor Redaktionsschluss des vorliegenden Buches kam es am 15.05.2019 zu einem EuGH-Urteil bezlglich
der Auslegung des Dauergriinlandbegriffes bzw. der Festlegung der Forderfahigkeit (EuGH 15.05.2019 C-341
/17 P). Dies konnte sich als relevant fir die prinzipielle Forderfahigkeit strukturreicher Flachen herausstellen. Ein
Autorenkollektiv (ScHoor et al. 2019) stellte folgende besonders relevante Aussagen zusammen (in Auszligen):

Die Definition von ,Gras und andere Griinfutterpflanzen” bzw. ,Dauergriinland” sind im Kontext der Ziele der
GAP (Einkommensstiitzung bzw. Umweltschutz) zu sehen und nicht absolut.

Der EuGH stellt klar, dass bzgl. der Definitionen den Mitgliedsstaaten Flexibilitat eingeraumt werden muss.

Der EuGH hebt auBerdem hervor, dass die Verordnung Nr. 1782/2003 keinen spezifischen Vegetationstyp fr
Dauergriinland voraussetzt.

Das maf3gebliche Kriterium fiir die Definition von Dauergriinland ist nicht die Art der Vegetation (!), sondern
die tatsachliche Nutzung einer Flache fiir eine landwirtschaftliche Tatigkeit, die fiir,Dauergriinland” typisch ist.
Demnach kann das Vorkommen von Gehdlzpflanzen oder Baiumen der Einstufung einer Flache als, Dauergriin-
land” nicht entgegenstehen, wenn durch diese Elemente die tatsachliche Flachennutzung fiir eine landwirt-
schaftliche Tatigkeit nicht beeintrachtigt wird.

Diese Auslegung wird durch die Ziele der Verordnung Nr.1782/2003 (Einkommensstiitzung, Schutz der Um-
welt) gestiitzt. Der Gerichtshof stellt in seinem Urteil klar, dass die positiven Umweltwirkungen des Dauergriin-
landes dieser Zielsetzung eher nachkommen und dass eine engere Auslegung von ,Dauergriinland” (wie die
der Kommission) diesem Ziel abtraglich ware, weil es dadurch zu Flachenaufgaben oder Umwandlungen in
Ackerland und so zu jeweils negativen Umweltwirkungen kommen kann.

Das Urteil beschaftigte sich mit einem Fall der Férderperiode 2007 - 2013. Das Urteil bleibt fiir zukiinftige For-
derperioden dann bedeutsam, wenn die entsprechenden Verordnungstexte keine wesentlichen Anderungen
erfahren — wovon aktuell ausgegangen werden kann. Die Mitgliedsstaaten / Bundeslander haben fortan einen
groBeren Spielraum fiir die Anwendung und Auslegung der geschilderten Definitionen, den sie aber nicht nut-
zen mussen. Wie die neuen Mdglichkeiten im Detail - etwa fiir die 100-Baume-Regel - Veranderungen erwirken
konnen, ist noch offen.
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